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Werſeburger Kreis Platk.
Sonnabend den 11. Januar.

-rÖnm—-

Bekanntmachungen.
Die Magiſträte, Guts und Ortsbehörden des Kreiſes veranlaſſe ich hierdurch, ungeſäumt mit Anfertigung der RecrutirungsStammrollen

pro 1879 vorzugehen.
Unter Hinweis auf 88. 43., 44. und 56. der deutſchen Wehrordnung vom 28. September 1875 mache ich hierbei auf Folgendes noch

beſonders aufmerkſam:
1) Für den Jahrgang 1859 ſind neue Stammrollen anzulegen, wozu den Orts und Gutsbehörden die Formulare, ſowie die Geburtsliſten pro

1859 durch die Amtsboten zugeſandt werden. Die Orts- und Gutsbehörden in den Amtsbezirken Altſcherbitz und Wehlitz
werden hiermit angewieſen, die Stammrollen- Formulare und Geburtsliſten binnen 8 Tagen in meinem Büreau
abholen zu laſſen.

2) Die den Ortsebehörden zugefertigten Geburtsliſten ſind für den Gutsbezirk gleichzeitig zu benutzen.
3) Zur Aufnahme in die neuen Stammrollen kommen diejenigen Mannſchaften des Jahrgangs 1859, welche in der betr Geburtsliſte als

noch lebend bezeichner ſind, ferner auch diejenigen, welche ſich nur vorübergehend am Orte aufhalten oder ihr geſetzliches Domicil daſelbſt
haben. SHinſichtlich der Pflichtigen älterer Jahrgänge verbleibt es bei dem bisherigen Verfahren, doch bedarf es einer nochmaligen Eintragung
ſolcher Mannſchaften nicht, welche bereits in den Stammrollen ſtehen.

4) Für diejenigen nicht in den Geburtsliſten ſtehenden Militairpflichtigen welche ſich noch niemals zur Muſterung geſtellt haben, iſt ein Geburts
atteſt, für die der älteren Jahrgänge dagegen ein Geſtellungsatteſt über frühere Geſtellungen einzufordern und den Stammrollen unbedingt bei
zufügen. Event. ſind die Militairpflichtigen zur rechtzeitigen Beſchaffung dieſer Unterlagen durch Strafauflagen zu nöthigen

Für ſolche Militairpflichtige, welche im Kreiſe Merſeburg geboren ſind, bedarf es der Beifügung von
Geburtsatteſten nicht.

5) Die Militairpflichtigen, Eltern, Vormünder Lehr-, Brod und Fabrikherren ſind aufzufordern, die desfallſige Anmeldung zur Stammrolle
s der Zeit vom 15. Januar bis I. Februar E. bei Vermeidung der im S. 23. der Wehrordnung angedrohten Strafen zu

ewirken.
6) Die möglichſt genaue und ſorgfältige Ausfüllung des Stammrollen Formulars welches nach dem Jnkrafttreten der Wehrordnung weſentliche Ab

änderungen erfahren hat, mache ich den Orts 2c. Behörden noch beſonders zur Pflicht, namentlich fordere ich Angabe aller Beſtrafungen in
Colonne „Bemerkungen“, welche die Militairpflichtigen erhalten haben.

7) Die Herren Ortsgeiſtlichen erſuche ich, die Geburtsliſten für das Jahr 1862 in Gemäßheit des 8. 45. der Wehr-
Ordnung anzufertigen und den Ortsbebörden ſofort zuzuſenden. Formulare hierzu ſind durch die Ortsrichter in meinem Büreau zu
beziehen und den Herren Geiſtlichen zuzufertigen.

Die hiernach angefertigten reſp. ergänzten alten und neuen Stammrollen ſind nebſt den Geburtsliſten pro 1859 und 1862 den etwaigen
Geburts und Geſtellungsatteſten bis ſpäteſtens

den I. Februar d. J.
bei Vermeidung der Abholung durch expreſſe Boten an mich einzureichen.

Merſeburg den 27. December 1878.
Der Königliche Landrath.

von Helldorff.
Bekanntmachung.

Für die „Kranken- und Sterbe Unterſtützungskaſſe der Tabakarbeiter
zu Merſeburg“ iſt auf Grund des Ortosſtatuts für die Stadt Merſeburg,
betreffend gewerbliche Hülfskaſſen, vom 9. Februar 1878 unter dem 30 Oc-
tober 1878 ein revidirtes Statut erlaſſen und die Kaſſe laut Verfügung
des Herrn Regierungspräſidenten vom 29. v. M. als eingeſchriebene Hülfs-
kaſſe zugelaſſen.

Alle hier in Merſeburg bei einem Fabrikanten in Arbeit ſtehenden
Tabakarbeiterinnen welche das 16. Lebensjahr zurückgelegt haben ſind
verpflichtet, dieſer Kaſſe beizutreten, falls ſie nicht nachweiſen daß ſie einer
anderen eingeſchriebenen Hülfskaſſe oder einer der eingeſchriebenen Hülfskaſſen
gleich zu achtenden Kaſſe (Art. 2. des Geſetzes vom 8. April 1876) an-
ehören.seh Auf Grund des S. 3. des Ortsſtatuts für die Stadt Merſeburg, be

treffend gewerbliche Hülfskaſſen, vom 9. Februar 1878 bringen wir dies
zur Kenntniß der Betheiligten und verweiſen im Uebrigen auf das Statut,
das mit dem 1. Januar 1879 in Kraft getreten iſt.

Merſeburg, den 6. Januar 1879
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Sonnabend den 14. d. Vormittags 10 Ahr,

ſollen im Saale des hieſigen Rathskellers mehrere abgepfändete Sachen,
namentlich Wirthſchaftsgegenſtände, weiſtbietend gegen ſofortige Zahlung
verſteigert werden.

Merſeburg den 6. Januar 1879.
Stadt Hauptkaſſe.

Unter dem Rindviehbeſtande des Rittergutes Netzſchkau iſt die
Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen.

Wünſchendorf, den 6. Januar 1879.
Der Amtsvorſteher Neubarth.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag den 146. d. Pormittags 10 Ahr,

ſollen an der Artern Merſeburg Leipziger Chauſſee bei Wallendorf 38 Stück
Pappeln öffentlich gegen Meiſtgebot und Baarzahlung an Ort und Stelle
verkauft werden. Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Weißenfels den 9. Januar 1879.
Der Landes Bauinſpector.

Roſe.

Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten
on ag den 13. d. Abends 6 Ahr.

Berathung und Beſchlußfaſſung über:
Beſchaffung einer Univerſalflügelpumpe nebſt Zubehör.

2) Uebertragung der Stelle eines Materialien Verwalters für die
ſtädtiſchen Löſchgeräthe an den Kaufmann Meiſter.

3) Auszahlung der Abfindung für die verkauften Brau- und Maljz
häuſer an den Böttchermeiſter Schultze.

4) Ablöſung des von dem Schulhauſe des Neumarkts an den Paſtor
daſelbſt zu zahlenden Erbrutſcherzinſes.

5) Abpflaſterung des Platzes des früher Schultze'ſchen Hauſes in der
Gotthardtsſtraße.

6) Einrichtung der ſechſten Klaſſen in der II. Bürgerſchule.
7) Herſtellung einer Einfriedigungsmauer zwiſchen dem Altenburger

Pfarrgarten und dem Garten der Kleinkinder Bewahranſtalt.
8) Organiſation der Stadt Hauptkaſſe.
9) Wahl des Büreaus.

Der Vorſteher der Star verordneten Verſammlung
rieg.

Bekanntmachung.
Die ſtädtiſche Sparkaſſe zu Laucha nimmt Einlagen

zu jeder Höhe an und verzinſt dieſelben mit A Prozent.
Laucha a/U., den 7. Januar 1879.

Der Magiſtrat.
Ein in Plagwitz bei Leipzig an zwei Hauptſtraßen, an der

Pferdeeiſenbahn gelegenes Grundſtück mit Gebäuden, in beſtem
Zuſtande befindlich, ſoll ſofort billig verkauft werden. Jn dem Ge
bäude wird ein Fabrikationsgeſchäft betrieben es eignet ſich aber auch zu
verſchiedenen anderen Zwecken. Geehrte Selbſtkäufer erhalten ſofort
nähere Mittheilungen wenn gefällige Anfragen unter Chiff. A. C. 9.
in der Expedition des „„Jnvalidendank in Chemnitz zur weiteren
Beſorgung abgegeben werden.

Anzeige. Kapitalien von 500, 700, 1000 4mal,
2000 2 mal 3000, 4000 u. 20 25000 Thlr event. getheilt find
ſofort, jedoch nur auf gute Grundſtücks Hypotheken, auszuleihen durch
den Kreis Auct. Commiſſar Rindfleiſch in Merſeburg.
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Bad ul aEin neues maſſiv gebautes Worihene mit ſchönem Garten, in reizen c Friſche Radischen,

der Lage am Fuße des Herlesberges an der Straße nach dem Bahnhofe,
6 Minuten von letzterem entfernt, in welchem Gaſt und Gartenwirthſchaf:
mit Kegelbahn ſowie auch Fleiſcherei betrieben wird iſt unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen. Näheres beim Fleiſchermeiſter Guſtav Weber
daſelbſt.

Vauplatz verkauf.
Ein an der hieſigen Poſtſtraße dicht an der hieſigen Gasanſtalt belegener

großer Bauplatz iſt durch mich unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen.

Merſeburg Breiteſtraße 13. R. Pauly,
Actuar a. D. u. ger. Taxator.

Mein Haus mit Laden und Keller in beſter Lage, nebſt Feldplan,
wird veränderungshalber ſofort verkauft. Anzahlung 400 Thlr., event.
auch verpachtet.

Merſeburg Oelgrube 18. Fr. Schöne.

friſche Holſteiner Auſtern,
friſchen Kopf Salat, friſchen Blumenkohl,
fließend fetten ger. Rheinlachs,
präma Aſtrachaner Caviar

C. L Zimmermann.
Magdeburger Sauertconhlt,

dert Mülsenfrätchte, gut kochend,

Alte Mull- Gardinen
mit tamborirter Tüllkante werden ſauber und gut umgearbeitet und aus
gebeſſert, ſowie überhaupt alle Auesbeſſerei wird prompt und billig aus-
geführt. Ein hoher Adel und hochgeehrtes Publikum wird gebeten, ihre
geehrten Aufträge niederzulegen Apothekerſtr. Nr. 2., parterre.

empfiehlt

d. O.

Ein großer Leonberger Hund iſt zu verkaufen, ſehr wachS ſam und paſſend für ein groyes Gehöft.

F. A. Schmidt, Feilenhauermſtr.
Eine neumilchende Kuh mit dem Kaibe ſteht zu verkaufen

Blöſien Nr. 9.
Ein Pferd nebſt Geſchirr und elegantem Schlitten iſt zu verkaufen

Leunnarſtraße Nr. 3.
Ein 3 Jahr altes Pferd, Fuchs mit Stern, ſchöne Figur, ſteht zu

verkaufen beim
Oekonom Peuſchel, Merſeburg Unteraltenburg 27.

Ein Sopha, faſt neu, und eine Nähmaſchine Wehler u. Wilſon,
wenig gebraucht, ſteht zu verkaufen bei

F. A. Schmidt, Feilenhauermſtr.
Ein großer Garten mit dazu gehöriger Stube und

Kammer iſt zum erſten April dieſes Jahres an einen
Gärtner ohne Familie abzugeben Dom 14. part. links.

Ein Logis mit allem Zubehör iſt zu vermiethen und Oſtern zu be
ziehen Preußerſtraße

Zwei kleine Familienwohnungen ſind zu vermiethen und 1. April zu
beziehen Vorwerk 9.

Ein Logis von Stube, Kammer und Küche iſt an ruhige Leute zu
vermiethen und Oſtern zu beziehen Gotthardtsſtraße 72.

Eine Stube, 2 Kammern Küche und übriges Zubehör iſt jetzt zu
vermiethen und 1. April zu beziehen Breiteſtraße Nr 14.

Ein freundliches Familienlogis iſt zu vermiethen und 1. April zu be
ziehen Dom Brauhausſtraße 7.

Cin freundliches Logis, deſtehend aus 3 Stuben, 1 Schlafſtube, Küche,
2 Bodenkammern, Keller und Torfſtall iſt zu vermiethen und kann 1. April
bezogen werden Teichſtraße Nr. 7.

Daſelbſt ſind auch 2 Keller zu vermiethen.
Eine Wohnung für 42 Thlr., 2 Treppen, vornheraus, iſt Oſtern

zu beziehen Gotthardtsſtraße 37
Ein Logis iſt zu vermiethen und 1. April zu beziehen, auf Wunſch

mit Pferdeſtall, Hüterſtraße Nr. 3.
Ein Logis iſt zu vermiethen und Oſtern zu beziehen Neumarkt 45.,

zu erfragen parterre.
Geſucht

wird von einem Paar ruhigen kinderloſen Leuten ein Logis in der Nähe
des Roßmarktes von 2 Stuben, Kammer, Küche und Zubehör zum
1. April oder wenn möglich, ſchon früher beziehbar; zu erfragen bei Hrn.
Beyer, gute Quelle.

Holſteiniſche Butter.
i Qual. Tiſchbutter, pr. Pfd. 100 Pf.

2

fette reinſchmeckende Backbutter, 70
in Fäſſern à 8 Pfd. Netto zollfrei und franco gegen Poſtnachnahme.
Emballage gratis. Bei Abnahme von 3 Faß einer Sorte 3 Pf., bei
6 Faß 5 Pf. pr. Pfd. billiger. Jch garantire für reine, unverfälſchte
haltbare Waoxe und nehme nicht convenirende Qualitäten gegen Nachnahme
zurück.

Ottenſen in Holſtein. A. L. Mohr.
orschrift des Universitäts Professors Dr. Harless,

Königl. Geheimer Hofrath in Bonn, gefertigte:

Stollwerk'sche Brust Bonbons,
seit 40 Jahren bewährt, nehmen unter allen ähnlichen Haus- S
mitteln den ersten Rang ein.

Gegen Husten und Heiserkeit giebt es
nichts Rerre.

Vorrmihig 5 50 Pennige in versiegelten Paqueten in
den meisten guten Colonialwaaren Geschäften und Condi-

toreien sowie Apotheken durch h kenntlich.

Für Damen!
empfehle ich bei jetziger Witterung meine derben waſſerdichten Lederſtiefeln
mit Gummizug. Preiſe ſehr billig.

Julius Mehne, kleine Ritterſtraße Nr. 1.
B. Langſchäftige ſogen. Vngarstietfeln

für Herren die größte Auswahl. D. O.

g JDas rühmlichſt bekannte echte
Ringelhardt-Clöcknersche Wund-, Heil- und

Zugpflagter,
mit Stempel M. Ringelhardt auf den Schachteln iſt zu beVund Schutzmarke: S ziehen à 25 und 50 Pf. aus
den bekannten Apotheken. Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.

„Obi e S u m k i t dten ſagte tzmarke ſchützt vor dem nachgeahm

Flaschen-Bier-Depot
von

in. S. Jeun.,Merſeburg
Als vorzüglich feine Tafelbiere empfehle:

Berliner Tivoli 20 FI. à 5 I.Riebecker Actienbier 22Braunschweiger Actienbier 20 3Gohliser Actienbier 24 95 5 ohneBaſerisch Export 16 5 Flaſeben(von H. Henninger Erlangen) frei insecht Kösener Weissbier a 3 Hunß geecht Weizenlagerbier 3 efert.Merseburger Ritterbier 22 575

echt engl. Ale u. Porter à FI. 65 Pf.NB. Leere Flaſchen werden à 12 Pf. berechnet und zu demſelben
Preiſe zurückgekauft.

Wiederverkäufern bewillige Rabatt!
Man verlange genau:

Hofapotheker
Boxbergers

h geſtrichenbeſeitigt ſicher
rfn h und ſchnell Schmerz u.

Hühnerauge. pro Etui 50 Pf.

Zu haben in den Apotheken

Pa. Schweinefett,
à Pfd. 50 Pf.

Sauerkconht,
à Pfd. 8 Pf.,

selbstgekochtes Pflaumenmuss,
à Pfd. 25 Pf.,

e

V. A. Welzel.
Dioe Pasta bewährt sich als ein vorzüg-

lich linderndes Mittel beikatarrhalischen Affec-
tionen und chronischen Brustleiden.

Die Zusammensetzung der Pasta ist der
Art, dass auch bei häußgem Genusse derselben
der Magen nicht gesäuert wird.

Namenszugauf jeder e

Schachtael:

Merseburg: in beiden Apo-
theken.

De 2e
ISländischMoovPasta

ff. Bruch Caffee,
vorzüglich in Geſchmack, roh per Pfd. SO Pf., gebrannt per Pfd. 1
M., zollfrei, 9 Pfd. portofrei, gegen Nachnahme empfiehlt

Heinrich Hein, Hamburg.
en

zum Schieben und Ziehen ſind wieder vorräthig in dem
Korbwaaren K Korbmöbel Lager von

Guſtav Hellwig,
Breiteſtraße Nr. 21.

h
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wurde arbeitsunfähig und konnte nur noch langſam ſchleichen. Durch

Jhre Kur iſt mit Gottes Hülfe meine Krankheit gänzlich gehoben.

Ausserordentliche General- Versammliung
des CGonsum- Vereins zu Mersoburg, eingetragene Genossenschaft.

In Folge Einſpruchs eines Mitgliedes gegen die Gültigkeit der am 28. December pr. ſtattgefundenen außerordentlichen General Verſammlung
findet eine andere

ausserordentliche General- Versammlung
am 11. d. M., Abends 72 Ahr,

tm Ratfhesſellersaaleſtatt, zu welcher die Mitglieder zu recht zahlreichem Erſcheinen eingeladen werden.

Tagesordnung1) Antrag auf Erhöhung der Remuneration des Geſchäftsführers;
2) Wahl des Vorſtandes
3) Wahl der ſtatutenmäßig ausſcheidenden 3 Aufſichtsrathsmitglieder auf 3 Jahre;
4) Erſatzwahl für 1 auegeſchiedenes Aufſichtsrathsmitglied auf

Merſeburg, den 8. Januar 1879.
1 Jahr.

Der Aufsichtsrath des Consum- Vereins zu Merseburg, e. G
J. Richtler, Vorſitzender.

Vorſchuß- Perein zu Merſeburg, e. G.
Die Zinſen für Spar Einlagen werden vom 2. bis 25. Januar 1879 in den Stunden von 9 1 Uhr Vormittags und 3 5 Uhr

Nachmittags gezahlt.
Merſeburg den 30. December 1878.

Nach Ablauf dieſer Zeit werden die nicht abgehobenen Zinſen dem Kapitale zugeſchrieben.

Vorſchuß- Verein zu Merſeburg, eingetr. Gen.
J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.

Hingſt Scheller, Halle aS,
Magdeburgerſtraße 7.,

reichhaltiges Lager von

ſchmiedeeiſ. Gas-&Waſſerleitungsrohren
aller Dimenſionen mit Muffen und Gewinden.

C. Kalender 1879,alle Sorten, verkauft billigſt, um damit zu räumen,

Gruistav Lots.

Geſchäfts Eröffnung.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg u. Umgegend die ergebene

Anzeige, daß ich am hieſigen Platze

8. Unteraltenburg 8.
ein Material- Seilerwaarengeschäft,
verbunden mit

Tabak-, Cigarren- u. Spirituoſen- Handl(ung,
eröffnete

Indem ich noch bemerke, daß es ſtets mein Beſtreben ſein wird, die mich
Beehrenden durch gute Waare und billigſt geſtellte Preiſe zufrieden zu ſtellen,

zeichne hochachtungsvollMerſeburg im Januar 1879. Julius Trommer.

Spielwerke
4 200 Stücke ſpielend mit oder ohne Expreſſion, Mandoline,
Trommel, Glocken, Caſtagnetten, Himmelsſtimmen, Harfenſpiel e.

Spieldoſen
2 bis 16 Stücke ſpielend; ferner Neceſſatres, Cigarrenſtänder,
Schweizerhäuschen Photographiealbums, Schriibzeuge, Handſchuh
kaſten, Briefbeſchwerer, Blumenvaſen, Cigarren Etuis Tabaksdoſen
Arbeitstiſche, Flaſchen Biexaläſer, Portemonnaies, Stühle alles
mit Muſik. Stets das Neueſte empfiehlt

J. H. Heller, Bern.
W Alle angebotenen Werke, in denen mein Name nicht ſteht,
ſind fremde; empf. Jedermann directen Bezug illuſtr. Preisliſten
ſende franco.

Pfannenkuchen Spritzkuchen,
täglich friſch und beſter Qualität, empfiehlt

G. Schönberger,
Gotthardtsſtraße.

Magen- und Darmkatarrh,
chroniſche Leiden, auch Verſchleimung der Verdauungsorgane und
die ſo zahlreichen Reben- und Folgeleiden heilt J. J. F. BVopp,
Heide, Holſtein.

Man faſſe nur Vertrauen auf Wunſch der Patienten erfolgt
zunächſt die 120 Seiten ſtarke Broſchüre und alles Nähere ohne Koſten.

(Atteſt.) Seit 4 Jahren litt ich an ſchrecklichen

Magenleiden
Jch fühle mich daher verpflichtet, Jhnen meinen herzlichſten und
innigſten Dank auszuſprechen. Meine Leiden waren groß, ich konnte
nichts genießen und mußte oft zu Bette liegen. Und ſo nehmen Sie
nun, geehrter Herr, nochmals meinen herzlichen Dank für die Linde-
rung meiner Leiden und Jhre mir geleiſtete Hülfe und ich wünſche,
daß noch recht vielen Kranken und Leidenden geholfen werden möge.

Lübben a. d. Spree, Prov. Brandenburg 12 „8. 78.
Louiſe Joppich, Förſtertochter.

Die eigenhändige Unterſchrift iſt anerkannt.
(L S.) Die Polizeiverwalkung Lübben.

C z behebt ſofort Zahnſchmerzen jeder Art, wo keinZahnheil ken Vintet hilft! Flac. 60 Pf. bei
G. Elbe, Kaufmann,

Von heute ab ſchließen Kaufrüben für die Cam-
pagne 187980 nicht mehr zu den Mitte October v. J.
in dieſem Blatte veröffentlichten Sätzen, ſondern nur
noch 10 Pf. pro Eentner niedriger ab und ermäßigen
den Mitte December in unſerer Annonce für Rüben-
ſchnitzel angeſetzten Preis bei Abnahme von hundert
Centner und darüber auf 40 Pf., unter hundert Etr.
auf 45 Pf. pro Etr. ab Fabrik.

Zuckerfabrik Körbisdorf.
Von jenſeits des Mittelmeers.

Alexandrien in Egypten.
Es iſt in Wien ein weißer Bruſt Syrup oder Frucht Bruſtſaft

von Mayer in Breslau zu haben ich bitte Sie mir davon ſofort unter
Nachnahme zu ſenden.

Fried. Hoffmann Buchhandlung.
Obiges weltberühmtes Haus und Genußmittel iſt vorräthig bei

Guſtav Lots in Merſeburg.

23 III onWer an Gicht, Rheum atismus oder Erkältungs-
krankheiten leidet, verſehe ſich mit dem in zweiter S
Auflage erſchienenen Buche:

o Die Gich. 5Dies vorzügliche, tauſendfach bewährte und leicht
zu befolgende Anleitungen zur Selbſtb handlung
und Heilung obiger Leiden enthaltende Buch ſollte
in keiner Familie fehlen und namentlich kein an
Gicht oder Rheumatismus Leidender verſäumen,
daſſelbe zu kaufen. Viele Kranke, die vorher Alles
vergebens gebraucht verdanken den Anleitungen
dieſes Buches die erſehnte Heilung. Proſpect auf
Wunſch vorher gratis u. fr. durch Th. Hohenleitner

er in Leipzig und Kaſel. 5

GeneralVerſammlung
des Neuen Conſumvereins zu Merſeburg, e. G.

Montag den 13. Januar, Abends 8 Ahr, Dammſtraße Nr. 1A.
Der Verwaltungsrath.

Kaufmännischer Verein,
Sonntag den 12. c.

Nachmittagszusammenkunft
in der Funkenburg. Der Vorstand.
Reſtauration Burgikller.

Sonnabend den 11. Schlachtefest früh 9 Uhr Wellfleiſch,
Abends Brat- und friſche Wurſt.

Sonntag den 12. von 2 Uhr ab friſche Pfannenkuchen.
m
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Vorlänfige Anzeige.
Der Allgemeine Turn- Verein beabſichtigt, den 2. Jebruar

d. J. in den feſtlich decorirten Räumen des Thüringer Hofes

Maskenball
abzuhalten.

Merſeburg, den 9. Januar 1879.
Der Vorſtand.

Zu bevorſtehenden Maskenbällen empfehle ich meine

Maskengarderohbe für Damen und Herren
und mache beſonders auf neue elegante Masken

aufmerkſam. F. Mruuse,Unteraltenburg Nr. 52.

Pürger- Verein für ſtädt. Jntereſſen.
Montag den 13. Januar 1879, Abends 8 Uhr,

im Tivoli Verſammlung.
Toges Ordnung 1) Vollziehung der Grundgeſetze.

2) Wahl des Vorſtandes.
Anmeldungen zum Beitritt werden auch in dieſer Verſammlung ent

gegengenommen. Das Comitée.
Maeanken ber.

Sonntag den 12. Januar 1879
grosses Extra Concert,gegeben von der Stadtcapelle. Anfang 7 Uhr.

J Krumbholz, Stadtmuſikdirector.
Unter Anderen kommt zur Aufführung:
Ouv. „Die Fingalshöhle“ v. Mendelsſohn.

2) Souvenir de Baden Baden. Solo für Tomba v. Frehde.
3) Entré, Art et Air aus der Op.: Le Pré aux Cleres v. Herold.
4) Fantaſie: Nach uf an Carl Maria von Weber v. Emanuel Bach.
5) „Mein Leben“, Walzer v. Sommerlatt. (Ginz neu

TIVGOLI.
Sonntag den 12 Extra- Concert (Streichmuſik). Anfang Abends

71 Uhr C Schütz, Stabstrompiter.

aiser Wilhelms-Halle,
Sonntag den 12. und Montag den 13. d. M. 29

2 grosse Concerte und Vorstellungen
unter Mitwirkung der Liederſängerin Frl. Hermine
Meierhoff der Liederſängerin und Soubrette Frl. Flora
Wöllner, der Coſtum- Soubrette rl. Clara Mer-
tens und des Baritoniſten und Salonkomikers Herrn

Emil Walter.
Muſikdirigent: Herr Schmöckt.

z Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang S Uhr.
Preiſe der Plätze: Entrèe 50 Pf., reſervirter Platz 75 Pf.

Programm an der Kaſſe.

Restaurant zum Augarten.
Sonntag d. 12. d. M Tanzwuſik.

Fr. WVernicke's Restauration.
Sonnabend Schlachfefeſt, Abends Bra und friſche Wupſt.

F aThüre Hof.Sonntag den 12. d. M., von abends 7 Uhr ab, öffentlicher
Ball bei ſtark beſetztem Orcheſter.

Reinknecht's Reſtaurakion.
Sonnabend Abend Salzknochen, woru freundlichſt einladet d. O.

Ein ordentliches Madchen wird ſofort als Aufwariung geſucht zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein junges Madchen als Aufwartung wird zum 15. d. M. geſucht
Halleſche Straße 6b.

Ein ehrüches, ordenthiches Mädchen für Kuchen Und Hausarbeit
findet zum 1 Februar oder auch zum April einen Dienſt Gotthardts-
ſtraße Nr. 21.

Ein wolienes Tuch mit Jnhalt iſt auf der Lauchſtädter Chauſſee
gefunden abzuholen Markt Nr. 36.

Das junge Mädchen, welches 25 Stck. Schnürleiber abgeholt,
wird gebeten, nochmals mit vorzuſprechen Unteraltenburg 59. 1 Tr.
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Heſammtkſtädliſche freie kirchliche Vereinigung.
Tagesordnung für die am Dienstag den 14. d. M. Abends

8 Ahr im Tivoli ſtattfindende dritte ordentliche Verſammlung:
1) Geſchäftliches, insbeſondere Mittheilung über den Stand der Volks

küchen Angelegenheit;
2) Vortrag des Herrn Domdiaconus Martius über das Thema: „Die

hieſige Volksbibliothek, ihre Bedeutung und die Nothwendigkeit ihrer
Erweiterung“;

3) Beſprechung der Frage, ob ſich für die hieſige Stadt die Errich
tung eines Vereins gegen Housbettelei mit der Auszahlung von
Unterſtützungen an durchwandernde Handwerksburſchen und Arbriter
empfiehlt

4) Erörterung von zwei in den Fragekaſten geworfenen Fragen
a. Wie iſt die Ocganiſation der am hieſigen Orte beſtehenden

Suppenanſtalten?
b. Sind wirklich Uebelſtände conſtatirt worden dadurch, daß die

Eintragung in die kirchliche Wählerliſte beſonders nachgeſucht
werden mwuß? Wenn dies der Fall, wäre nicht eine ander
weite Regelung des betr. Wahlmodus wünſchenswerth? Wenn
das der Fall, wie wäre eine ſolche zu bewirken

Nachdem unſere Vereinigung jetzt zwei Monate beſtanden hat und
derſelben bereits etwa 300 Mitglieder angehören, richten wir an alle
evangeliſchen Gemeindemitglieder der Stadt, welche ſich einem der kirch
lichen Specialvereine für die Gemeinden St. Maximi, Altenburg und
Neumarkt und ſomit unſerer Vereinigung noch nicht angeſchloſſen, bezw.

aus der Dom und Garniſongemeinde ſich bei uns noch nicht
i angemeldet haben, nochmals die Aufforderung, daſſelbe nachträglich
zu thun.

Wir bemerken dabei, daß wir nicht eine einſeitige kirchliche Richtung
verfolgen wollen der Zweck insbeſondere unſerer geſammtſtädtiſchen kirch
lichen Vereinigung in der werkthätigen Pflege aller die Geſammtſtadt be
treffenden Jntereſſen des kirchlichen Lebens, ſowie in der Herbeiführung
aus freien und öftern Gedankfenaustauſches über allgemeine kirchliche Zu
ſtände und Aufgaben unſerer Zeit b. ſt ht.

Anmeldungen aus der Domgemeinde nimmt der Herr Conpfſiſtorial
rath Leuſchner, ſolche aus der Garniſongemeinde Herr Domdiaconus
Martius entgegen.

Merſeburg, den 10. Januar 1879. Der Vorſtand.
J. A.: Nobbe.

Am 1. Sonntage nach Epiph. (den 12. Januar) predigen
Vormittag s: NachmittagsDomkirche Herr Conſ.-Rath Leuſchner. Herr Diac. Martius.

Stadtkirche Herr Diac. Hildebrandt. Herr Paſtor Heineken.
Keumarktskirche Herr Prediger Albertz.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Stadtkirche: Früh s Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Paſtor Heineken.
Anmeldung.

Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Rechnungsabſchluß
des Vorſchuß Vereins zu WMerſeburg, eingetragene Genoſſenſchaft,

pro Monat December 1878.

Einnahme. ArKaſſenbeſtand vom Monat November 1878 221124
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 302704 33

Vorſchuß Zinſen 7603 61Bereinscapital von Mitgliedern 15089 94
Aufgenommene Darlehne 59648 10Reſervefonds 114Bank- Conto 15000Jncaſſo- Conto

Giro Conto Berlin. 1113880 40Conto für Verſchiedene 74 35Summa 435238 74

Ausgabe. r 4Gegebene Vorſchüſſe 312158 52Zurückgezahlte Darlehne 76976 19Gezahlte Zinſen 298 22Zurückgezahltes Vereinscapital 2152 88
Verwaltungskoſten 974 70Reſervefonds

Bank ContoJncaſſo Conto

Giro- Conto Berlin 18707 95Conto für Verſchiedene e 48 65Summa 411317 11
Mithin Beſtand 23921 63

J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.
Verein zur Förderung kirchlichen Lebens in der Ge-

meinde St. Maximi. Am Dienstag den 7. Januar Abends 8 Uhr
fand ſeine erſte Verſammlung im neuen Jahre im Saale des Caſinos
ſtatt. Nach Vorleſung und Berathung eines Schriftwortes theilte Herr
Stadtorganiſt Ratſch eine Reihe von Theſen über „die Socialdemokratie
und die Schule“ mit. Referent verwahrte ſich gegen die Annahme, als
ob er hier eine beſtimmte Schule im Auge habe, vielmehr die große
Staatsanſtalt, deren Arbeit allerdings nur ein Glied in der nationalen
Geſammterziehung iſt und erklärte dann, daß er nicht zu einer Lehrer
verſammlung, ſondern zu einem Verein zur Förderung kirchlichen Lebens
rede. Und ſo hielten ſich denn auch die mitgetheilten Theſen innerhalb
der engern Grenzen des angedeuteten Gebietes. Die erſte Reihe derſelben,
theils aus der „Neuen Welt“ 1877 Nr. 22., theils aus dem Volks
ſtaat“ 2c. entnommen, ließen den furchtbaren Abgrund erkennen, in
welchen jene Beſtrebungen je mehr und mehr geführt hätten. Die zweite
Reihe faßte das anfangs allgemein hingeſtellte Thema in die knappe
Form zuſammen „Was thut die Schule, die Herzen der Jugend ſo zu



lenken daß ſolche Geſinnungen nicht wieder aufkommen?“ Sämmtliche
Theſen gipfelten in dem Gedanken Sie ſtrebt durch ihren geſammten
Unterricht ſittlich religiöſe Bildung an, insbeſondere durch eine wohl
gegliederte, auch das Gemüth erfaſſende Unterweiſung im Chriſtenthum,
warme Pflege patriotiſcher Geſinnung, Luſt und Freude an der Arbeit,
angemeſſene Schulzucht, dann aber auch durch unterrichtliche Pflege über
das Conſirmationsalter hinaus. Zum Schluß verlas Herr Diac. Hilde
brandt verſchiedene Abſchnitte über das kirchliche Leben in unſerer Ge
meinde während des verfloſſenen Jahres, die zum Druck befördert und
in Verbindung mit ähnlichen Berichten aus andern Gemeinden von der
Kreis Synode allen Freunden der guten Sache dargeboten werden ſollen.

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 9. Januar 1878.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo bei den beſtehenden Preiſen ziemlich gute Kaufluſt,

geringe Sorten 150 160 Mk., mittlere 170 172 Mk., feinere
177 180 Mk.

Roggen 1006 Kilo 135 138 Mk.
Gerſte 1000 Kilo bei ziemlich ſtarkem Angebot mattece Stimmung,

namentlich geringe Sorten ſehr flau, geringe Landgerſte 144 150 Mk.,
beſſere 156 170 Mk., ſchadhafte 120 Mk., feinſte Chevalier 180
200 Mf. bez.

Hafer 1000 Kilo 125--136 Mk., feinſte Sorten über Notiz.
Hülſenfrüchte: Linſen 8--9 Mk. p. 50 Kilo, Bohnen 8 9

Mk. p. 50 Kilo, Victoria- Erbſen feinſte Qualität bis 190 Mk.
P- 1000 Kilo.

Aus der Provinz und Amgegend.
Leipzig, den 7. Januar. Der Urheher des am 2. Januar zwiſchen

Eilenburg und Sprottou begangenen Mordes ſcheint entdeckt zu ſein.
Wie man ſich erzählt, iſt der Ermordete als der 54 Jahre alte Dienſt-
knecht Ruppert aus Lichtenwalde in Schieſien erkannt worden, der bis
zum letzten Jahresſchluß beim Gutsbeſitzer Thalmann in Buchheim bei
Lauſigk vedienſtet war; der muthmaßliche Mörder iſt der in ſeinen Ver
mögensverhältniſſen ganz herabgekommene frühere Gutsbeſitzer Dautz
aus Buchheim, bei welchem zwei Sparkaſſenbücher, welche auf Rupprechts
Namen lauteten, ſowie das Dienſtbuch des Ermordeten vorgefunden
wurden. Dautz iſt an die Staatsanwaltſchaft zu Borna abgeheefert
worden.

Borna, 7. Januar. Soeben wird bekannt, daß der hierher zur
Haft gebrachte Raubmörder Dautz aus Buchheim im Gefängniſſe ſich
das Leben genommen hat. Auf noch unerklärte Weiſe hat der Unſelige,
obwohl er an Händen und Füßen gefeſſelt war, ſich mit dem Bande
ſeines Unt rbeinkleides, welches er an einem höchſtens eine Elle über
dem Fußboden angebrachten Ringe befeſtigt hatte, ſich erdroſſelt.

Langenſalza, 6. Januar. Geſtern langte hier vermittels Tele
gramms von Königsberg i. Pr. die betrübende Nachricht, daß der Colpor
teur Gottſchalk, welcher in Geſchäften einer der hieſigen Verlagsbuch-
handlungen Oſtpreußens gereiſt hat, in der Nähe von Kömgsbeig
ermordet und beraubt worden iſt. Derſelbe war wegen der Koſtſpieligkeit
der Reiſe nicht zum Weihnachtsfeſte zu ſeiner hier wohnhaften Familie
gereiſt, haite aber noch am 28. December geſchrieben, daß er in den nächſten
Tagen Geld an die Seinigen ſenden werde. Er hinterläßt eine Frau
und 4 Kinder.

Auf dem Bahnhofe zu Weimar wurden am 3. Januar Vorm.
gegen 11 Uhr die Paſſagiere durch den Selbſtmord eines jungen Mädchens
erſchreckt, daſſelbe warf ſich bei Abgang des Zuges nach Apolda auf die
Schienen und wurde ſofort zermalmt.

Naumburg, d. 6. Januar. Daß den Spitzbuben kein Punkt
mehr heilig und hinderlich iſt, beweiſt der nächtliche Diebſtahl der jetzt
in Schulpforta glücklich vollführt worden iſt. Dort iſt man trotz der hoben
Umfriedigungsmauer in die Vorathékeller unterm Turnſaale eingebrochen
und hat dort alles „Eingeſchlachtete“, darunter gewichtige Schinken und
Speckſeiten- Exemplare annectirt.

Der Landrath des Kreiſes Weißenfels hat die Amts und Ge
meindevorſteher ſeines Kreiſes angewieſen, ſtreng darauf zu halten, daß
die Beſtimmungen bezüglich der öffentlichen Tanzluſtbarkeiten eingehalten
werden. Hiernach darf, einige Ausnahmen abgerechnet, an jedem Orte
allmonatlich höchſtens an einem Tage öffentlicher Tanz abgehalten werden,
gleichviel ob mehrere Gaſtwirthſchaften und Tanz ſäle vorhanden ſind.
Die „Tanztage“ ſind gleich für das ganze Jahr beſtimmt.

Jn Teuchern wurde ein Pferd, das ſammt Geſwirr, von einem
Knaben gehalten, vor dem Bahnhofe ſtand durch einen heranbrauſenden
Zug ſcheu und ſprang auf die Schienen. Hier wurde das Thier alsbald
von der Locomotive erfaßt, zu Boden geworfen und überfahren, ſo daß
der Tod augenblicklich eintrat. Ein Menſch iſt glücklicherweiſe bei dem
Ereigniß nicht verletzt worden

Jn Nordhauſen beabſichtigt man in der nächſten Zeit eine Volks
küche, bezw. Suppenanſtalt, ins Leben zu rufen. Für die Monate Februar
und März befürchtet man wegen der bei einem beträchtlichen Theile der
Arbeitsbevölkerung herrſchenden Arbeitsloſigkeit eine Zeit drückender
Noth.

d jg— d dVermiſchtes,

Die „Königsb. Hart. Ztg.“ berichtet: Dem Eiſenbahnzuge, in
welchem ſich am 28. v. M. der Prinz Arnulph von Baiern in Begleitung
des Großfürſten Alexis befand, hätte auf der Tour von Königeberg nach
Eydtkuhnen gleich hinter Wehlau ſehr leicht ein großes Unglück paſſiren
können. Es hatte ſich nämlich dort ein mit Holz beladener Schlitten auf
dem Schienengeleiſe feſtgefahren. Zwei vor denſelben geſpannte Pferde be
mühten ſich vergeblich, den Schlitten loszubekommen, als der Zug heran
brauſte. Glücklicherweiſe wandte der Locomotivführer noch rechtzeitig die
Gefahr ab, indem er den Zug kurz vor dem Hinderniß zum Stehen brachte.
Der Führer des Schlittens hatte, als er den Zug kommen ſah, raſch ſeine
Pferde vom Schlitten abgeſpannt und war davon gejagt. Es mußte ſich

alſo das Zuperſonal heranmachen und das Holz abladen, um den leeren
Schlitten vom Geleiſe fortſchaffen zu können worauf die Fahrt fortgeſetzt
wurde.

Lauſanne. (Eine Schlittenpartie um den Genfer See.) Ein hieſiger
Bürger hat letzter Tage, was ſeit vielen Jahrzehnten nicht der Fall war,
eine Schlittenfahrt rings um den Genfer See ausgeführt, wozu er vier
Tage brauchte. Am erſten Tage kam er bis Villeneuve, am zweiten bis
Evian, am 3. bis Genf und am 4. nach Lauſanne zurück. Natürlich gab
der viele Schnee auch den anderen Anwohnern des Genfer Sees Gelegen
heit, ihre Schlitten aus der Rumpelkammer hervorzuholen. Es kam da
manch wunderliches Exemplar zum Vorſchein. Ganz beſondere Aufmerkſam
keit erregte ein großer, grell gemalter Schlitten in Form eines Kahns,
einen Adler mit ausgebreiteten Flügeln an der Spitze der
Schlitten in welchem der Conſul Konaparte von Martigny nach Bourg
St Pierre fuhr, als er ſich bereit machte, vor der Schlacht bei Marengo
den St. Bernhard zu überſchreiten.

Brüſſel. (Eine Concurrenz der Häßlichen.) Ein ſehr reicher Ameri
kaner, der kürzlich Brüſſel berührte, zog die allgemeine Aufmerkſamkeit durch
ſeine wahrhaft übermenſchliche Häßlichkeit auf ſich. Jn einer Soirée bei
dem amerikaniſchen Geſandten gab er folgende Geſchichte zum Beſten: Er
wohnte in Newark, New Jerſey, und wußte wohl, daß man ſich über
ihn luſtig machte. Er wollte ſich vergewiſſern, ob in der Stadt nicht noch
Einer wäre, dem von der Natur noch übler mitgeſpielt worden als ihm.
Er kündigte in den Journalen an, daß ſich eine Jury conſtituirt hätte,
welche dem häßlichſten Einwohner von Newark tauſend Dollar auszahlen
wolle. Am fergeſetzten Tage erſchien er in der Mitte von etwa 60 Con
currenten. Nach erfolgter Prüfung bezeichnete ihn der Präſident als einzig
des Preiſes würdig. Er konnte ſeine tauſend Dollars alſo wieder mitnehmen.

Bromberg. Eine der hieſigen Vorſtädte, die Bergkolonie, war
vor einigen Tagen Abends der Schauplatz einer fürchterlichen Scene
Die Brüder Wilhelm und Karl Lange, angeſtachelt von ihrer Mutter einer
bereits wegen Diebſtahls mit Zuchthaus beſtraften Perſon drangen in die
Wohnung der Arbeiter Greikowskiſchen Eheleute, indem ſie die Thür mit
einem Beil einſchlugen, und wütheten daſelbſt gegen die Bewohner mit
Beil und Meſſer in wahrhaft thieriſcher Weiſe, während ihre Mutter vom
Hausflur aus ſie mit den Worten So, gebt's ihnen ordentlich, ſchonet
nicht!“ zu den Unthaten anfeuerte. Und ſie ſchonten in der That nicht;
ſie fielen, Wilhelm mit dem Beile, Karl Lange mit dem Meſſer, mit
rückſichtsloſer Wuth über ihre Opfer her. Als ſie ſich endlich auf das
Jammergeſchrei der Kinder und die Hülferufe der Nachbarsleute entfernten,
äußerte die Lange ihre Freude über die Thaten ihrer Söhne, indem ſie
ausrief „Ja, meine Söhne ſchlagen gut wo ſie hinhauen, wächſt kein
Gras.“ Jm Zimmer aber bot ſich den nunmehr eintretenden Nachbarn ein
grauſiger Anblick dar: vier Perſonen lagen blutend und zum Tode erſchöpft,
auf den Vetten. Frau Greikowska hatte eine Schnittwunde in den Unter
leib erhalten ſo daß die Eingeweide heraustraten an ihrer Bruſt lag ein
Säugling deſſen Füße bis zu der klaffenden Wunde reichten und ſich mit
dem Slute der Mutter färbten. Die Wunden ihres Ehemannes ſind eben
falls lebensgefährlich Die bei Gr. wohnende, unverehelichte Arkuszewska
erhielt einen Meſſerſtich in den Hals außerdem war ſie durch einen Beil
hieb, der das rechte Ohr halb abgetrennt hatte, am Kopfe ſchwer ver
wundet. Die vierte Perſon der Arbeiter Hinz, endlich war durch Axthiebe
und Meſſerſtiche an Schultern und Armen verletzt. Die Verwundeten wurden
ſofort nach dem Lazareth geſchafft, wo die Greikowska nach wenigen
Stunden verſchied. Auch die Wunden ihres Mannes und der Arkuszewska
ſind lebenegefährlich, während die Verletzungen des Hinz weniger Beſorgniß
erregen. Die Wrüder Lange und ihre Mutter ſind verhaftet. Veranlaſſung
zu dem mörderiſchen Ueberfall iſt der Aerger darüber geweſen daß vor
einiger Zeit die Arkuszen ka von der Lange, wo ſie früher gewohnt hatte,
zu den Greikowskiſchen Eheleuten gezogen war.

(Zur Warnung.) Unter der hochtönenden Firma: „Die alleinige
und erſte MaſtviehPulver Fabrik von C. Bartholdt in Dresden, Gru
naerſtraße 11 kündet gegenwärtig in einer Anzahl deutſcher Zeitungen
ein Jnduſtrie--eller aus Elbflorenz ein Maſt Pulver an, daß gar Wunder-
dinge zu Stande bringen und eine Erſparung von über 100 Prozent an
Maſtfutter ermöglichen ſoll. Die betreffenden Aufträge werden gegen
vorherige Einſendung des Betrags prompt effektuirt ſo heißt es wenigſtens
in dem in Rede ſtehenden Jnſerat, bei dem wohl zunächſt die Zeitungs
verleger werden Haare laſſen müſſen denn der Jnhaber der großartigen
Firma, der der ſimple Gatte einer Friſeurin zu ſein ſcheint, dürfte, nach
den eingezogenen Erkundigungen, ſchwerlich in der Lage ſein, die auf viele
Tauſende auflaufenden Jnſertionsgebühren für ſeine Annoncen zu bezahlen,
die er den Expeditionen zur zwölfmaligen Aufnahme, unter dem Ver
ſprechen der Regulirung nach Erledigung der Ocdre zuzuſenden pflegt.
Was überhaupt hinter jener blendenden Firma ſteckt, darüber giebt ein
Dresdener Freund, den das „Berl. Tgbl.“ auf Wunſch eines der Abonnenten
um Auskunft über jenes „vieloerſprechende“ Unternehmen erſucht, folgende
intereſſante Aufklärung „Bezüglich der Firma L. Bartholdt und Co. (auch
die Compagrie hängt fie ſich zuweilen an. D. R) theile ich Jhnen mit, daß
Grunaerſtraße 11 die „erſte deutſche Maſtviehpulver Fabrik nicht zu fin
den iſt, ich vielmehr auf meine an eine gerade im Hauſe befindliche
Perſon gerichtete Frage nach den Herren Bartholdt und Co. nach dem
„Parterre links“ des Hauſes gewieſen wurde. An der einzigen daſelbſt
befindlichen Thär iſt ein Schild und darauf: Kügler, Edelſteinſchleifer.
Eine daſelbſt öffnende Frau erklärt, Herr Bartholdt ſei nicht da, jedoh
auf der Amalienſtraße Nr. 8. beſtimmt zu treffen auf meine Frage ob
derſelbe hier wohne, keine beſtimmte Antwort gebend, vielmehr nur das
erſtere wiederholend. Amalienſtraße Nr. 8. befindet ſich im Parterre ein
Friſeurgeſchäft, an der Thür zwei Schilder mit „Louiſe Bartholdt, Fri-
ſeurin.“ Daneben: „Max Bartholdt.“ Das iſt Alles, was unſer zu
verläſſiger Gewährsmann über die „Etiſte deutſche Maſtviehpulver Fabrik
in Dresden“ und deren Jnhaber hat erfahren können, der ſich vermuth
lich nur von dem Geldbriefträger finden laſſen wird, der ihm die Geld-
ſendungen leichtgläubiger Maſtluſtiger zuträgt. Ob die „Fabrik“ nach
Empfang des Geldes die Beſtellungen überhaupt ausführt, und ob im
Fall das Pulver irgend welchen Maſtwerth hat, das läßt ſich nach den



auch perſönliche Geſchenke darzubieten, hat Se. kaiſerliche und königliche

vorliegenden Ermittelungen nicht ſagen. Die Vermuthung aber liegt
nahe, daß bei ſeinem Maſtviehpulver der zahlungsſcheue Jnſerent allein
ett wird.ß Paris. (Zwei Gaunerſtückchen.) Die Diebe in Paris ſind ſehr

erfinderiſch. Neuerdings wurden wieder zwei Fälle conſtatirt, die nicht
häufig ſind. Eine vornehme Dame hat eine Tochter auswärts verheirathet,
deren Geſundheitszuſtand in den letzten Tagen Manches zu wünſchen übrig
ließ. Am zweiten Tage des neuen Jahres kam nun ein Jndividuum zuder Dame mit der Botſhaſt: Sie ſolle raſch kommen, wenn ſie ihre Tochter

noch einmal ſehen wolle. Die Dame fiel vor Schreck in Ohnmacht.
Als ſie wieder zu ſich kam war ſie allein aber Kiſten und Kaſten erbrochen
und geleert; es fehlten Schmuckſachen und ein Päckchen Banknoten. Jhre
Tochter, zu der ſie gleichwohl ſofort eilte, fand ſie ganz wohl. Der Dieb
wird ſeines Werkes ſchwerlich froh werden denn die Dame hat die
Nummern ihrer Banknoten aufgeſchrieben und die Polizei hat bereits ihre
Fahndungen begonnen. Der andere Fall iſt folgender: Ein Menſch mit
einem großen und ſchweren Pack auf dem Rücken tölpelt an einen feinen
Laden hin und zerbricht nicht blos eine Scheibe, ſondern auch etliche der

läſernen Auslagen. Der Ladenbeſitzer eilt ihm nach, packt ihn und will
rſatz des Schadens. Der Menſch verſichert hoch und theuer, er ſei arm

wie eine Kirchenmaus. Zwei vorübergehende rathen dem Ladenbeſitzer, den
Menſchen zu viſitiren. Das geſchiht, und es kommt ein Tauſendfrancs-
Billet zum Vorſchein. Der Menſch behauptet das gehöre ſeinem Herrn,
und verlegt ſich aufs Proteſtiren und zuletzt droht er mit der Polizei.
Hilft Alles nichts der Ladenbeſitzer zieht ſeine 200 Fr. ab und giebt dem
Ungeſchickten ſeine 800 Fr. zurück. Der entfernt ſich unter Schimpfen und
Drohen. An der nächſten Ecke ader lacht er ſich ins Fäuſtchen und die
zwei vorübergehenden Rathgeber, ſeine Spießgeſellen auch denn wie der
Ladenbeſitzer ſeinen Schein genau unterſucht, findet er, daß derſelbe falſch
iſt. Vom Thäter hat man noch keine Spur gefunden.

Schleswig. Seit einigen Jahren hat die hieſige Fiſcherzunft ihre
Beſtrebungen darauf gerichtet, den Fiſchbeſtand in der Schlei durch
Einführung von dieſem Gewaäſſer bisher nicht einheimiſchen Fiſcharten
zu vermehren beziehungsweiſe zu veredeln. Vor reichlich drei Jahren
wurden nämlich 30 bis 40 Zandern von einem Fiſcher bei Nortorf an
gekauft und in die Schlei geſetzt. Wie ſich jetzt zeigt, haben dieſe Fiſche
ſich in erfreulicher Weiſe vermehrt, doch wird der Nachwuchs, obgleich
theilweiſe ſchon brauchbar, principell abſolut geſchont. Auf Grund dieſer
Wahrnehmung iſt nun eine Erneuerung des Verſuchs erfolgt. Vorgeſtern
ſind von den hieſigen Fiſchern wieder 60 Zander, im Gewicht von 3 bis 4
Pfund das Stück, von Nortorf geholt, und in die Schlei geſetzt worden.
Es dürfte gegründete Ausſicht ſein, daß in nicht gar zu ferner Zeit die
Schlei ſich mehr und mehr mit Zandern bevölkert und dieſer Fiſch für
den Fiſchbetrieb recht nutzbringend werden wird. Andererſeits iſt zu
konſtatiren, daß der Verſuch, welcher vor vier Jahren mit der Einführung
von 10000 künſtlich ausgebrüteten jungen Lachsforellen die von der
Regierung geſchenkt wurden gemacht worden, total mißlungen iſt.
Die Fiſche ſind in der Schlei ſpurlos verſchwunden. (Schlesw. Nehr.)

Obertribunals- Entſcheidung.
Der ſogenannten Wechſelreiterei, welche bei unſoliden Kauf

leuten einen wichtigen Brhelf bildet, um ſich noch möglichſt lang über
Waſſer zu halten, wird durch eine jüngſt vom Ober Tribunal gefällte
Entſcheidung ein Damm entgegengeſetzt der hoffentlich dazu beitragen wird,
jene unreelle Manipulation allmälig gänzlich aus dem Geſchäfteverkehr zu
verdrängen. Giebt Jemand an Zahlungsſtatt einen Wechſel hin
mit dem Accept einer zahlungsunfähigen oder nicht wechſel-
fähigen (z. B. minderjährigen) Perſon mit dem Bewußtſein daß vor-
ausſichtlich weder der Acceptant, noch er ſelbſt zur Verfallzeit den Wechſel
wird einlöſen können, ſo macht er ſich nach einem Erkenntniß des Ober-
Tribunals vom 12. December 1878 des ſtrafbaren Betruges ſchuldig.
„Der Appellationsrichter ſo heißt es in den betreffenden Erkenntniß-
gründen führt vollkommen zutreffend aus, daß der Angeklagte, um ſich
ſtrafrechtlich verantwortlich zu machen, nicht nothwendig die falſche That-
ſache, daß die Acceptanten der Wechſel zahlungsunfähige Leute ſeien, mit
ausdrücklichen Worten hätte behaupten müſſen daß dieſe Behauptung viel
mehr ſchon in der Hingabe der Wechſel als Zahlungsmittel lag, weil
dieſes auf Seiten der Gläubiger nach den Regeln des gewöhnlichen Ver
kehrs die Meinung hervorrufen mußte, daß die Acceptanten zur Verfallzeit
Zahlung zu leiſten im Stande ſein würden. Jnſofern konnte alſo auch
ſchon in der bloßen Hingabe der Wechſel von Seiten des Angeklagten ohne
Rechtsirrthum eine Unterdrückung der Thatſache gefunden werden, daß die
Acceptanten völlig zahlungsunfähige Leute ſeien.

Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm nahm am 7. den Vortrag des Oberhof und

Hausmarſchalls Grafen Pückler, des Hofmarſchalls Grafen Perponcher
und ſpäter den des Geh. Hofrathes Bork entgegen und empfing höhere
Militairs zur Abſtattung perſönlicher Meldungen. Mittags ſtattete der
Erbgroßherzog von Mecklenburg Strelitz im Königlichen Palais einen
Beſuch ab. Demnächſt arbeitete der Kaiſer mit dem Chef der Admiralität,
Staatsminiſter v. Stoſch, und ſpäter mit dem Militaircabinet. Am
8. nahm der Kaiſer die üblichen Vorträge entgegen, arbeitete hierauf
mit dem Kriegsminiſter v. Kameke und dem Chef des Militaircabinets,
v. Albedyll, und ertheilte Audienz. Um 1 Uhr ſtattete der Herzog
v. Connaught im Königlichen Palais einen Beſuch ab.

Die neueſte Nummer der miniſteriellen Provinzial Correſpondenz
enthält folgende Mittheilung

„Zu der Feier der goldenen Hochzeit unſeres Kaiſerpagares,
welche am 11. Juni d. J. bevorſteht, ſind bereits vielfach im Lande
Kundgebungen der Treue und Verehrung für Jhre Majeſtäten in Aus-
ſicht genommen.

Nachdem Allerhöchſten Orts bekannt geworden war, daß man in
einzelnen Kreiſen damit umgehe, dem Kaiſerpaar bei dieſer Gelegenheit

S.S

Hoheit der Kronprinz Gelegenheit genommen, durch ein Handſchreiben
an den Miniſter des Jnnern kundzugeben, daß Jhre Majeſtäten der
Kaiſer und die Kaiſerin ſich ihm gegenüber dahin geäußert haben wie
es Allerhöchſtihren Wünſchen durchaus widerſprechen würde, wenn von
irgend welcher Seite, ſei es von Corporationen, Vereinen oder Privat
perſonen, aus Veranlaſſung der goldenen Hochzeit, Allerhöchſtihnen per
ſönliche Geſchenke dargebracht würden.

Jhre Majenäten werden in der herzlichen und allgemeinen Theil
nahme, welche die ſeltene Feier in Preußen und Deutſchland finden wird,
gern ein neues und werthvolles Zeichen anhänglicher Liebe erblicken und
ſich aufrichtig freuen, wenn die Bedeutung des feſtlichen Tages in der
Begründung milder Stiftungen oder in der Zuwendung von Beiträgen
an beſtehende wohlthätige Anſtalten ihren entſprechenden Ausdruck findet.

Jhre Majeſtäten haben den Kronprinzen ausdrücklich beauftragt, da
für Sorge zu tragen, daß Allerhöchſtihre Willensmeinung in den weiteſten
Kreiſen bekannt gegeben werde.“

Die Zolltarif-Com miſſion wird im Laufe dieſer Woche
wahrſcheinlich keine Plenarſitzung abhalten, indem die einzelnen Referenten
das ihnen zugewieſene weitſchichtige Material erſt zu prüfen haben wer
den. Als drittes Mitglied hat die preußiſche Regierung den Regierungs
Präſidenten v. Bötticher in Schleswig, der im Reichstage der deutſchen
Reichspartei angehört, in die Zolltarif-Commiſſion berufen.

Die deutſche Reichsregierung hat jetzt auch der Schweiz den Han
delsvertrag für Ende 1879 gekündigt.

Nachdem die Vorunterſuchung in Sachen des Panzerſchiffes „Großer
Kurfürſt“ nunmehr vollſtändig beendet iſt, ſind die näheren Beſtim
mungen über die Einſetzung des Kriegsgerichts demnächſt vom Kaiſer zu
erwarten. Die Anklage wird ſich, wie verlautet, gegen 4 Offiziere
richten und das Kriegsgericht vom 3. Armeecorps in Berlin zuſammen-
geſetzt werden.

Für die Einberufung des deutſchen Reichstages iſt der
20. Februar definitiv in Ausſicht genommen. Da die Verhandlungen
des preußiſchen Landtages ſelbſt bis dahin noch nicht beendet ſein können,
ſo werden immerhin wohl noch 14 Tage hindurch beide Volksvertretungen
neben einander ihre Berathungen fortſetzen.

Der Handelsminiſter Maybach hat unter dem 4. d. M. einen
Circular- Erlaß an ſämmtliche Königliche Regierungen und Landdroſteien
gerichtet, welcher denſelben die Pitwirkung und Anregung bei einer zeit
gemäßen Reform und Neuregelung der Jn nungen in dringlicher Weiſe
anempfiehlt, um eine Wiederbelebung des Jnnungsweſens anzubahnen.
Der Miniſter fordert gleichzeitig die betreffenden Behörden zur Einreichung
von Berichten bis zum Juli d. J. über die erzielten Erfolge auf und
über die Beobachtungen die in Beziehung auf die Reformbedürftigkeit
der in Betracht kommenden geſetzlichen Beſtimmungen gemacht ſind.

Das Abgeordnetenhaus erledigte am 8. in ſeiner erſten Sitzung
nach den Weihnachtsferien die 3. Leſung einer Reihe kleinerer Vorlagen
von meiſt lokaler Bedeutung ohne Debatte und verwies die Entwurfe
über die Rhein und Elbſchifffahrtsgerichte zur Vorberathung an die
Juſtizcommiſſion. Der Antrag des Abg. Krech, die Friſt zur Ablöſung
der den Geiſtlichen und Schulinſtituten ſowie den frommen und milden
Stiftungen zuſtehenden Realberechtigungen zu verlängern, ging an die
Agrarcommiſſion. Der Geſetzentw. über die Reorganiſation der Domſtifter
Merſeburg Naumburg und Zeitz führten ſodann zu einer längeren De
batte. Der Standpunkt der Regierung, die unter gewiſſen Abänderungen
die genannten drei Stifter fortbeſtehen laſſen will, fand in den conſer
vativen Abg. Meyer und v. Liebermann Vertreter, während die Abgg.
Schumann, Eberty und Richter (Sangerhauſen) für die Aufhebung der
Domſtifter im Anſchluß an die Commiſſionsanträge eintraten. Nachdem
der Miniſter des Jnnern die Regierungsvorlage befürwortet, wurde das
Geſetz in der von der Commiſſion vorgeſchlagenen Faſſung gegen die
Stimmen der Conſervativen und des Centrums genehmigt.

Das Abgeordnetenhaus genehmigte am 9. einige Geſetzentw.
über die Abänderungen in den Beſtimmungen, betr. das Grundbuchweſen
einzelner Landestheile, in 1. und 2. Leſung und verwies die Vorlage, betr.
die Radfelchenbeſchläge der Fuhrwerke in der Provinz Hannover, an eine
Commiſſion von 14 Mitgliedern. Bei der Berathung des Geſetzentw.,
betr. die richterlichen Mitglieder der Grundſteuer Einſchätzungs-Commiſſion,
ergab eine Auszählung des Hauſes die Beſchlußunfähigkeit deſſelben und
wurde die nächſte Sitzung auf Freitag 10 Uhr anberaumt.

Die Angelegenheit der Berufung der Hoſprediger Kögel und Bauer
zu Mitgliedern des Oberkirchenraths wird beim Etat des Kultusmini
ſteriums jedenfalls zur Sprache gebracht werden obwohl es feſtſteht, daß
dieſe beiden Herren aus Staatsmitteln keine Beſoldungen in ihrer Eigen
ſchaft als Mitglieder des Oberkirchenrathes erhalten. Dagegen verlautet
mehrfach in parlamentariſchen Kreiſen, daß dieſe Herren wahrſcheinlich
aus den Dispoſitionsfonds des Kultusminiſteriums das nöthige Gehalt
empfangen werden.

Nach S. 36. des Geſetzes vom 1. Mai 1851 ändern Ab und Zu
gänge im Einkommen während des Veranlagungsjahres an den einmal
veranlagten Steuern nichts nur wenn nachgewieſen werden kann, daß
durch den Verluſt einzelner Einnahmequellen das Geſammteinkommen
mehr als der vierte Theil vermindert worden, darf eine Ermäßigung der
Steuer gefordert werden, jedenfalls aber müſſen bis einſchließlich des
Monats, in welchem der Antrag auf Ermäßigung geſtellt iſt, die fällig
gewordenen Steuerraten entrichtet werden. Hierzu hat das Oberverwal
tungsgericht den Rechtsſatz ausgeſprochen daß Anträge auf Ermäßigung
der Steuer wegen Verluſtes einzelner Einnahmequellen nach Ablauf des
Jahres, für welches die Veranlagung erfolgt iſt, nachträglich überhaupt
nicht mehr berückſichtigt werden dürfen. Die Zurückerſtattung zu viel
gezahlter Beträge iſt mithin für das laufende Steuerjahr ſtets vor dem
1. April zu beanſpruchen.

Jn Arolſen hat am 7. die feierliche Vermählung des Königs der
Niederlande mit der Prinzeſſin Emma von Waldeck in der programm-

mäßig vorgeſehenen Weiſe ſtattgefunden.
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Das wieitere Verbleiben des öſterreichiſchen Miniſteriums Auers-

perg im Amte wird Wiener Blättern nach als ſicher angeſehen Ferner
verlautet in parlamentariſchen Kreiſen daß der Präſident des Abgeord
netenhauſes Dr. Rechbauer, als Miniſter des Jnnern in das Cabinet
eintreten werde. Die amtliche „Wiener Ztg.“ meldet die Ernennung
des Grafen Szechenyi zum Botſchafter in Berlin.

Die franzöſiſche Regierung hat am 31. December 1878 die Han
delsverträge mit England und Belgien gekündigt; dieſelben werden in
deſſen noch bis zum 31. December d. J. in Kiaft bleiben. Diejenigen
Handelsverträge, deren Ablauf erſt nach 6 Monaten erfolgt, werden eben
falls zu rechter Zeit gekündigt werden damit die fran,öſiſche Regierung
volle Actionsfreiheit behält und vom 1. Januar 1880 ab neue Zollver-
träge in Wirkſamkeit treten können.

Der engliſche Premier, Graf Beaconsfield, hat wegen eines hef-
tigen Gichtanfalls einige Toge das Bett hüten müſſen iſt jedoch bereits
wieder hergeſtellt. Aus Afghaniſtan wird gemeldet der Stamm der
Mahſuawagiris hobe einen Einfall in das britiſche Gebiet unternommen,
den Ort Tank geplündert und niedergebrannt und ſich dayn auf einen
Berg zurückgezogen. Zur Verfolgung derſelben wurde eine Abtheilung
Cavallerie abgeſendet, von welcher ein Theil des Siammes abg'ſchnitten
wurde. Nach Dera Jsmail Khan und Bannu ſind Verſtärkungen ab
gegangen, um die Wiederholung eines Einfalles zu verhindern der nach
den eingegangenen Nachrichten zu befürchten ſteht, da mehrere Mollahs
aus Kabul die Bevölkerung in jener Gegend aufzureizen ſuchen.

Jn Jtalien ſind die Miniſter Coppino, Mezzanvotte und Tajani
in ihren bezüglichen Wahlkreiſen mit großer Majorität zu Deputirten
wiedergewählt worden. Die Wunde, welche der frühere Miniſterpräſi
dent Cairoli bei dem Attentat auf den König erhielt, ſoll einen bedenk-
lichen Character angenommen haben.

Jn Petersburg hat am 7. unter dem Vorſitze des Miniſters des
Jnnern eine außerordentliche Conferenz des Medicinalrathes und mehrerer
Departementschefs ſtattgefunden in welcher beſchloſſen wurde, angeſichts
des anſteckenden Characters der im Jenotajewsk'ſchen Bezirk ausgebroche
nen Epidemie, welche der ärztlichen Behandlung nicht nachgebe, eine
ſtrenge Quarantaine anzuordnen und erprobte geſundheitliche Maßnahmen
zu ergreifen. Zugleich wurde beſchloſſen die Zahl der Aerzte im Gou-
vernement Aſtrachan ſofort zu verſtärken. Der Gouverneur von Aſtra-
chan meldete telegraphiſch, daß die neuen Erkrankungen im Dorfe Wet-
lianka geringe ſeien, obwohl die Epidemie ihren früheren anſteckenden,
unbeilbaren Character beholte. Der Handels und Poſtverkehr auf
der Moskauer Verkehrslinie iſt eingeſtellt worden und wird über andere
Wege geleitet.

Die Furcht des Sultans, daß ſein Leben von unmittelbarer Ge-
fahr bedroht ſei, ſcheint jetzt ruhigeren Eindrücken gewichen zu ſein. Siit
nahezu Jahresfriſt hat nämlich Sultan Abdul Hamid jetzt wieder den Um
kreis ſeine? Palais überſchritten und in Begleitung Kheyreddin Paſchas,
Osman Paſchas und Said Paſchas, ſowie eines glänzenden Gefolges,
in den letzten Tagen mehrſtündige Spazierritte unternommen. Die un-
erwartete Erſcheinung des Sultans hat in der Bevölkerung einen ſehr
guten Eindruck gemacht. Der Kriegeminiſter Marſchall Osman Paſcha
hat einen Armeebefehl erlaſſen, in wilchem auseinandergeſetzt wird, daß
eine gute Organiſation de erſte Grundbedingung der Wehrkraft und
Tüchtigkeit der Armee ſei. Er kündigt ferner an, daß Armee Inſpectoren
ernannt worden ſeien, denen die Aufgabe zufalle, darüber zu wachen,
daß jeder von der Oberleitung erlaſſener Befehl genau befolgt und durch-
geführt werde und ſagt ſchließlich, daß er jeden Zuwiderhandelnden mit
unnachſichtlicher Strenge ſtrafen werde. Andererſeits iſt die Nachricht
verbreitet, daß eine namhafte Verringerung der türkiſchen Armee beab-
ſichtigt ſei. Die Verhandlungen über den endgültigen Friedensvertrag
zwiſchen der Pforte und Rußtand nehmen ungeſtört ihren Fortgang.
Man hofft, daß dieſelben in der nächſten Woche beendet ſein werden.
Die Pforte hat keine Gegenvorſchläge gemacht. Kiamil Paſcha und
Ali Bey, welche nach Skutari abgereiſt ſind, haben die Jnſtruction er
halten, die Mohamedaner, die der Herrſchaft Montenegros widerſtreben,
aufzufordern, nach der Türkei auszuwandern.

Der amerikaniſche Cabinetsrath ſprach in der am 7. ſtattge-
habten Sitzung ſeine Genugthuung über den Erfolg der Wiederaufnahme
der Baorzahlung aus, denen eine Wiederkehr des Vertrauens und ein
Wiederaufleben des Handels folgen werde. Schatzſecretair Shermann er
klärte, daß Schatzamt verfüge über viel mehr Gold, Silber und Green-
backs als der gegenwärtige Gebrauch erfordere. Jnzwiſchen machen ſich
die Folgen der Handelskriſis in den Vereinigten Staaten nicht minder
als anderswo bemerkbar Die Baumwollfabrik „Harmony“ in Cohoes,
welche gegen 3500 Arbeiter beſchäftigt, hat ſeit dem 6. in Folge der ge
drückten Geſchäftslage die Arbeitszeit auf die Hälfte herabgeſetzt, ein
Gleiches hat die Baumwollfabrik in Newburg gethan, in welcher ca.
300 Arbeiter beſchäftigt ſind.

ABC. Zur Förderung des Jnnungsweſens.
Jn der Bedrängniß, in welche unſer Handwerkerſtand durch die ge

werbliche Stockung der letzten Jahre verſetzt worden iſt, konnte eine ent
ſchieden reactionäre Agitation für die Wiederherſtellung des Jnnungszwanges
und Wiederbelebung des alten Zunftzopfthums in weiteren Kreiſen Anklang
finden. Es wäre zwar wohl zu viel geſagt, wenn man behaupten wollte,
daß dieſe Agitation irgend welche Aueſicht auf durchgreifenden Erfolg ge
wonnen hätte, aber die Zünftler waren immerhin ſtark genug, bei den
letzten Landtagswahlen in Preußen und bei den vorletzten Reichstagewahlen
in verſchiedenen Wahlkreiſen auch in Berlin, ihre eigenen Candidaten auf-
zuſtellen. Sie haben keinen der Letzteren durchgebrocht, ſie haben durch ihr
Auftreten jedoch eine unleugbare, ſtark verbreitete Unzufriedenheit, namentlich
in den weniger an ſelbſtſtändiges Denken gewöhnten Bevölkerungsſchichten,
in Betreff der Gewerbeordnung vom 21. Juli 1869 hervorgerufen. Es
war daher ein durchaus zeitgemäßer Schritt, daß der Handelsminiſter

Mnuaybach unter dem 4. d. M. an ſämmtliche Regierungen und Landdroſte in
des preußiſchen Staates einen Erlaß gerichtet hat, welcher die Förderung
des Jnnungsweſens im Rahmen der beſtehenden Geſetzgebung behandelt.

Der Miniſter hat in dieſem Erlaß zunächſt eine Antwort auf die
erwähnten reactionären Agitationen gegeben. Die Letzteren zielen wie
geſagt, auf die Wiederherſtellung des Jnnungszwanges ab, der ſeiner Zeit
mehr als irgend etwas Anderes das geſammte Jnnungsweſen bei den
Gewerbetreibenden ſelbſt in Mißkredit gebracht hat. Jſt es ſchon auffallend,
wenn man jetzt wieder dazu zurückkehren möchte, ſo kann es außerdem
der Miniſter mit Recht rügen, daß die Gewerbetreibenden trotz jener Agitionennoch nicht einmal den Verſuch gemacht haben die Statuten der Thung

mit dem Gewerbegeſetz in Einklang zu bringen. Eine derartige Rüge iſt
um ſo mehr am Platze, als wie der Maybach'ſche Erlaß nachweiſt
die Gewerbeordnung vom 21. Juli 1869 den Vereinigungen der Hand
werker eine ſichere Grundlage gewährt, auf welcher eine kräftige Entwicklung
ſehr wohl möglich iſt. Mangel an der richtigen Erkenntniß der eigentlichen
Aufgabe und Vorurtheile gegen die Gewerbeordnung auf dem Gebiete des
Jnnungsweſens falſche Schätzung ſowohl Ueberſchätzung, wie Unter-
ſchätzung des Jnnungsweſens ſeitens eines Theiles des Handwerkerſtandes
ſelber und Mangel an der richtigen Würdigung des Jnnungsweſens ſeitens
der Behörden Das ſind nach der Anſicht des Handelsminiſters die Haupt
urſachen, die es bewirkt haben daß die Gewerbeordnung in der angedeuteten
Richtung nicht entſprechende Ausnützung gefunden hat. Und dieſe Uebel-
ſtände zu beſeitigen reſpective zu bekämpfen bezeichnet Herr Maybach als
eine dringende Aufgabe deren Löſung auch der Zweck des Erlaſſes über-
haupt ſein ſoll.

Der Miniſter' wünſcht, daß die Behörden überall wo es den Hand
werkern an dem richtigen Verſtändniß für die Aufgaben der Jnnung fehlt,
ihrerſeits anregend und belehrend wirken ſollen und damit in dieſer Be
ziehung keine Mißgriffe gemacht werden möchten, fügt er die wie ver
lautet, von dem Abgeordneten Miquel verfaßten Statuten der Schuh
macherJnnung zu Osnabrück als Muſterſtatuten bei. Jn denſelben iſt
es als die Aufgabe der Jnnung bezeichnet: Erſtens durch Aufſtellung und
Beobachtung gleichmäßiger Grundſätze auf eine tüchtige allgemeine und fachliche

Ausbildung der Lehrlinge und deren gute moraliſche Führung hinzuwirken
zweitens ein gutes Verhältniß zwiſchen Meiſter und Geſellen durch geeignete
Maßregeln zu fördern und zu erhalten drittens den Gemeingeiſt unter den
Meiſtern zu pflegen, das Bewußtſein der Standesehre, der Rechte und
Pflichten ſelbſtſtändiger Meiſter gegenüber den Lehrlingen und Geſellen, den
Mitmeiſtern und dem Publikum zu pflegen und lebendig zu erhalten. Doch
der Vorzug jener Statuten beſteht nicht allein in dieſen höchſt rationellen
Grundſätzen, ſondern dieſelben tragen auch inſofern den Forderungen der
Zeit Rechnung, als ſie den Anſchluß an andere, gleichartige Zwecke ver
folgende Vereinigungen von Handwerkern und Gewerbetreibenden behufs
Einrichtungen von Anſtalten zur gegenſeitigen Unterſtützung in Krankheits-
und Todesfällen 2c. empfiehlt und als ſe, im Gegenſatze zu dem Geiſte
der früheren Jnnungen, nicht nur Pflichten der Geſellen und Lehrlinge,
ſondern auch deren Rechte den Meiſtern gegenüber gebührend betonen.

Es iſt unbedingt ein richtiger Weg auf den der Miniſter durch dieſen
Erlaß hingewieſen hat, und wir theilen mit ihm die Hoffnung daß, wenn
dieſer Weg conſequent verfolgt wird, mancher auf ſocialem Gebiete her
vorgetretene Mißſtand nach und nach beſeitigt werden kann. Herr Maybach
hat eins jener reformatoriſchen Mittel genannt, mit denen die Socialdemokratie
zuverläſſiger und dauernder bekämpft werden kann, als mit allen Gewalt
maßregeln. Es iſt eins jener Mittel wünſchen wir demſelben eine möglichſt
tief eingreifende Wirkung, aber glauben wir nicht, daß damit genug gethan
ſei, denn bei aller Vortrefflichkeit kann der Eifolg der Natur der Dinge
nach doch nur ein einſeitiger ſein. Die Verhältniſſe des Fabrikarbeiters
werden durch das Jnnungsweſen nur wenig, die des ländlichen Arbeiters
gar nicht berührt es giebt alſo noch große Gebiete, auf welche der
Mavybach'ſche Erlaß keinen oder doch nur einen indirecten Einfluß üben kann,

Sonnenberg.
Roman von Wilhelm Angerſtein.

(Fortfetzung.)
Nachdruck verboten.

Während Otto durch die Büſche zurückging, klang ihm der Gruß
des ſchönen Mädchens noch immer in den Ohren. Die init der röthlich
blühenden Erica bedeckte Haide, die vor ihm lag, hatte in ſeinen Augen
plötzlich ein ganz anderes Anſehen erhalten, ſie ſchien ihm von den
Sonnenſtrahlen prächtig vergoldet, und die Hütte Konradins mit ihren
grünen bis über das Dach ſich hinziehenden Rankenpflanzen hätte er in
dieſem Augenblicke mit keinem Königspalaſte vertauſcht ſehen mögen,
Unwillkürlich dachte er dann wieder an den geſtrigen Abend, an die Er
zählung Wendel's von dem Offizier, der Tag für Tag das Lied vom
Haidenröschen geſungen hatte, welches er jetzt ſelbſt, ohne recht zu wiſſen,
daß er's that, immerfort von venen, wiederholt vor ſich hinſummte.

Am Gollenberge, in der ſogenannten „pommerſchen Schweiz“, be
ginnt der große Wald, der, ohne Unterbrechung durch die Provinz
Preußen ſich hinziehend, mit den polniſchen und ruſſiſchenUrwäldern zu
ſammenhängt. Hier ſind, fern von dem Getriebe der Welt, von der
Cultur des deutſchen Landes, bis heute noch manche Ueberreſte ver
gangener Zeiten zu finden über welche eine Mittheilung in vielen an
deren Gegenden unſeres Vaterlands faſt wie eine Fabel klingen mag.
Zu den Erbtheilen früherer Jahrhunderte, die dort anzutreffen ſind, ge
hören unter anderem die Rauchhäuſer, von denen an dieſer Stelle und
in einzelnen Theilen Weſtfalens wohl die letzten Exemplare exiſtiren
werden und die ich, weil wahrſcheinlich mancher meiner Leſer noch keins
geſehen hat, beſchreiben will.

Ein Rauchhaus iſt ein langes, freiſtehendes Gebäude mit rechteckiger
Grundrißform. Der einzige Eingang in daſſelbe an der einen Giebel-
ſeite hat eine ſolche Größe, daß man bequem mit einem voll und hoch
bepackten Korn oder Heuwagen zur Erntezeit hineinfahren kann. Tritt
man in das Haus ſelbſt, ſo gelangt man zunächſt auf eine geſtampfte
Tenne, über welcher der Raum unter dem hohen ſteilen, an den Langſeiten des
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Ganzen ſich faſt bis zum Erdboden niederſenkenden Strohdoche als Korn
ſpeicher und Heuboden dient, während rechts und links von der Tenne
die Ställe für Pferde, Kühe und Schweine, kurz, alles Vieh angebracht
iſt, welches der Eigenthümer biſitzt Hinter der Tenne iſt der eigent
liche Wohnraum, in deſſen Mitte ein rieſiger, freihſtehender, niedriger
Heid ſich befindet, auf welchem das Feuer ſelten erliſcht, und im Winter
gleichzeitig zur Heizung des Gebäudes dient. Ueber dem Herde hängt
gewöhnlich ein koloſſaler Keſſel; an den Wänden zu beiden Seiten uber-
einander, ähnlich wie die Fächer großer Schränke, ſind die Schlafſtellen an
gebracht. Sie ſind frei, ſo daß man ſie vom Herde aus vollſtändig
überblicken kann wobei es den Bewohnern weder anſtößig noch unpaſſend
erſcheint, daß die einzige Trennung zwiſchen Knecht und Magd durch
die verſchiedene Lage auf der rechten oder linken Seite deſſ lben Raumes
geſchaffen wird. Hinter dieſem allen durch Thüren und Wand abge-
ſchloſſen, ſind endlich die Zimmer gewöhnlich zwei, das Staats und
das Schlafzimmer des Hausherrn die ihr Licht durch Fenſter, welche
nach der hinteren Giebelwand des Gebäudes hinausgehen, erhalten wo-
gegen der ganze große, fenſterloſe Vorderraum einzig durch die bei Tage
ſtets wenigſtens halb geöffnete Einfahrt, ſowie durch das Feuer auf dem
Herde beleuchtet wird.

Den Namen „Rauchhaus“ hat man dieſem eigenthümlichen, that-
ſächlich die ganze bewegliche Habe des Be ſitzers unter einem Dache ver
einigenden Gebäude des Nachts werden ſelbſt die Fuhrwerke und
Ackergeräthe auf die Tenne gezogen aus dem Grunde gegeben weil
der Herd weder Rauchfang, noch das Haus einen Schornſtein beſitzt und
in Folge deſſen ſtets das Jnnere vollſtändig mit Rauch und Qualm er-
füllt iſt, deſſen einziger Abzugskanal von dem großen Eingangsthor ge
bildet wird. Welche Ungemüthlichkeit übrigens in einem ſolchen Bau
werk herrſchen muß und welcher Schmutz hier zu finden iſt, davon be
kommt man einen ungefähren Begriff, wenn man bedenkt, daß mit dem
friſch eingefahrenen Heu und Korn ſtets unzählige Jnſecten einziehen,
und daß die Thiere, welche an den Seiten der Tenne ihre Ställe haben,
beſonders die Hühner, Enten Schweine Tauben 2c. ſich am Tage ia
dem ganzen Vordertheil des Hauſes frei bewegen und am Herde, oder
wo es ihnen ſonſt gut ſcheint, niederlaſſen dürfen. Nur in der Nacht
wird das Vieh eingeſchloſſen und hat dann vor den Menſchen, wenigſtens
vor dem Geſinde, das voraus, daß ſeine Gemächer mit Thüren verſehen
ne während für das letztere gar keine beſtimmten geſonderten Räume
exiſtiren.
äht Jn ein ſolches Rauchhaus führt Dich jetzt, lieber Leſer, meine Er

zählung.
Nicht weit vom Gollenberge, ſo recht im dichteſten Walde, da ſtand

ein altes, mächtig großes Rauchhaus, welches ſich durch ſeine
Umgebung, wie durch ſein verhältnißmäßig reinliches Aeu-
ßere von allen ſeines Gleichen in der ganzen Gegend vowtheil-
haft unterſchied. Ein. niedriger Wall und ein ſumpfiger Graben, die
beide wahrſcheinlich einſt weniger verfallen und verkommen ausgeſehen
hatten als jetzt, umgaben den Bau an der Vorderſeite waren ſie jedoch
eingeebnet und durch ein etwa bruſthohes, hölzernes Gitter erſetzt,
welches in einem Halbkreiſe die Umfriedung des Gehöftes ſchloß und
einen äußerſt freundlichen Anblick gewährte, da es über und über mit
Glockenblumen und Geißvlatt bewachſen war. Der freie Platz zwiſchen
dieſem Gitter und dem Hauſe, zu deſſen Thore eine breite Einfahſt führte,
wurde zum Theil von zwei rieſigen Eichbäumen, zum Theil von bunten,
duftenden Blumenbeeten eingenommen über dem Thore war ein roh
in Sandſtein gehauenes Wappen in die Mauer eingelegt und neben
demſelben befand ſich eine bieite ſteinerne Bank. Das gonze Aeußere
zeigte, daß dies kein gewöhnliches Bauern Rauchhaus ſein könne, und
ſeine innere Einrichtung war, wenn auch in der oben geſchilderten Weiſe
angelegt, ſo doch dem Aeußeren entſprechend. Jm Staatszimmer des
Beſitzers konnte man alterthümlich geſchnitzte Möbel, Gemälde und
ſchwere ſilberne Armleuchter, ſowie eine geſuchte Reinlichkeit finden.

Der Eigenthümer des Eebäudes war übrigens auch, wie ſchon das
Wappen über der Thür andeutete, kein Bauer nein, er war ein Edel-
mann von einem alten Geſchlecht, der nicht wenig ſtolz auf die lange
Reihe ſeiner Ahnen war.

Herr von Sonnenberg, ſo hieß der Beſitzer dieſes Edelhofes, war
in demſelben geboren worden, er hatte hier den größten Theil ſeiner
Tage verlebt, wobei der Ertrag der wenigen ihm gehö igen Ländereien
ausreichen mußte, die geringen Bedürfniſſe des anſpruchsloſen Mannes
zu befriedigen. Seine Kinder hatten hier das Licht der Welt erbleckt,
ſeine Frau war hier geſtorben, alle E innerungen ſeines langen, im ein-
ſamen Nichtsthun verbrachten Lebens knüpften ſich an dieſen Ort, den er
auch nimmer zu verlaſſen gedachte. Jahre auf Jahre floſſen ihm hier
ohne Abwechſelung in ſtiller Waldabgeſchiedenheit dahin, ſeine Nachkommen
alterten und ſanken vor ihm ins Grab, der einzige, der ihm noch ge-
blieben war ein Enkel.

So war der Greis einſam geworden, und wenn ſich auch ſein
ganzes Herz dem Letzten ſeines Stammes zugewandt hotte, ſo konnte

ihm dies das Alter doch wenig erheitern; denn das „Kind“, wie er jenen
nannte, lebte in der Ferne. Geſchaffen hatte der Mann mit eigener,
ſchöpferiſcher Kraft eigentlich nie etwas darum mochte er jetzt wohl eine
Thätigkeit und ſelbſt eine Unterhaltung leicht entbehren können denn
man ſah ihn, ſobald Sonnenſchein oder nur warme Luft draußen war,
mit zufriedenem, heiterem Angeſicht auf der Steinbank vor ſeinem Hauſe
ſitzen und in die grünen Bäume hinausſtarren, oder ſich mit einem faſt
ebenſo alten Diener, wie er ſelbſt, über dieſe oder jene wirthſa aftlhichen
Dinge beſprechen, während zu ſeinen Füßen ein grau gewordener, beinahe
erblindeter Jagdhund kauerte.

Der eben erwähnte greiſe Diener war übrigens in dem Haushalte
viel weſentlicher als ſein Herr. Der letztere kümmerte ſich nämlich that-
ſächlich um nichts, er ſtrich ſich den ganzen Tag den langen, ſchnee-
weißen Bart und füllte dadurch die Zeit aus wenn er des Wetters
wegen nicht auf der Steinbank ſitzen konnte, oder er holte aus den Fächern
eines ſeltſam geformten Schrankes vergilbte Pergamente und Papiere

hervor, die er wohl ſchon manches Tauſendmal geleſen haben mochte,
aber ob die Knechte oder Mägde ihre Arbeit thaten, ob überhaupt etwas
gethan wurde, das ſchien ihm gleichgiltig, und jede Bemerkung darüber,
die ſein Diener Franz gelegentlich, wenn auch ſelten, machte, ging an
dem Geiſte des Edelmanns vollſtändig ſpurlos vorüber. Indeſſen litt
darunter das Hausweſen nicht denn der Stellvertreter des Alten war,
obgleich wenig jünger, ſo doch von ganz anderer geiſtiger Rührigkeit.

„Franz, ich habe Dir ja erzählt, das Kind habe geſchrieben er ſei
von Köslin nach Kolberg verſetzt, und er hoffe, noch einmal zu mir zu
kommen, ehe er in die neue Garniſon abgehe. Jch warte nun aber
ſchon drei Tage vergeblich und glaube daher, daß er raſcher hat ab
reiſen müſſen, als er ſelbſt gedacht hatte. Meinſt Du nicht, daß wir
nach Kolberg ſchreiben ſollten ſagte plötzlich der Aite.

„Ja, gnädiger Herr,“ antwortete Franz, „ſchreiben könnten wir
jedenfalls; ich habe auch ſchon daran gedacht. Uebrigens wird der Junker
ſo viel verſetzt, daß es 'ne wahre Schande iſt; ſeit fünf, ſechs Jahren
iſt er Soldat, und er hat dabei wenigſtens ſchon viermal die Garniſon
wechſeln nmüſſen.“

„Du haſt recht, Franyz!“ ſtimmte der Herr bei, „es geht nun aber
einmal ſo, wenn man Kriegsmann iſt Die Woffe zu tragen iſt frei
lich etwas Ritterliches, was dem Edelmanne zukommt, aber es iſt doch
eigentlich nicht mehr die Zeit dazu; ich meine immer, daß, wer den
Soldatenrock anzieht, ſich zum Knecht macht, und wir aus den alten,
edlen Geſchlechtern, ſollten vor allen Dingen frei ſein. Da lobe ich mir
das Leben auf meinem Edelſitz, hier bin ich unumſchränkter Herr, hier
habe ich zu befehlen, und der König läßt mich ruhig gewähren. Sowie
ich aber den eigenen Hof verlaſſe, da hört das alles auf, dann muß ich
mich beugen und biegen, und wenn ich's nicht kann und nicht will ſo
geht mir's, wie es meinem ſeligen Walter gegangen iſt, der immer und
ewig hätte ein armer Hauptmann bleiben können wenn ihn der Herr
gott da droben nicht zu ſich gerufen.“

„Es iſt gewiß viel Wahres an dem, was Jhr ſagt, gnädiger Herr!“
bemerkte der Diener, indem er eben eine lang hervorgeſchoſſene Ranke ab
ſchnitt, „aber es muß wohl ſo in der Jugend liegen, daß ſie gern die
bunte Montur anzicht, und dann iſt's auch eine andere Zeit als damals,
wo der gnädige Herr noch hätte warten können. Es iſt ſeitdem auf
der Welt viel verandert, und die Junker haben ja alle (Gott habe ſie
ſelig) nicht hier bleiben mögen, wo ſie, wie der gute Junker Walter
immer ſagte, doch nur Haſen ſchießen und Vögel fangen lernten. Jch
verdenke es dem Junker Otto nicht, wenn er hinausgegangen iſt unter
die fremden Menſchen, und daß er Soldat geworden, das hat ja ſein
Vater noch auf dem Todtenbette gewünſcht.“

„Sei ruhig, Franz!“ unterbrach ihn der Edelmann „laß die alten
Geſchichten! Meine Söhne ſind alle Soldaten geweſen ſie waren arm
und konnten wohl darum zu nichts kommen; mußte doch der Walter,
um heirathen zu dürfen, Geld leihen, was ihn bis zu ſeinem Tode
gequält hat. Ich konnte auch mit der Heirath nicht einverſtanden ſein:
es beſaß zu wenig, das Fraulein, da es aber von altem Geſchlcht war,
ſo mußte ich einwillizen. Nun iſt das aber alles vorbei; der Hans, der
Rudolf und der Walter und die ſchöne junge Frau liegen längſt unter
der Erde, nur noch das Kind, der Otto, iſt da, und ich wünſchte wohl,
daß er bei mir wäre, damit mir wenigſtens Einer der Meinen die alten
Augen zudrücken könnte!“

Franz hatte bei dieſen Worten ſeines Herrn. aufgehört, an dem
Weinſtock zu ſchneiden; die Worte des greiſen Mannes klangen ihm ſo
ungewöhlich und ſeltſam, daß er denſelben beſorgt anblickte. Da er aber
keine Veränderung an ihm bemerkte, ſo ſagte er ruhig:

„Jch werde heute noch ſchreiben gnädiger Herr!“
„Ja, thu' das begann Sonnenberg wieder, „ſchreibe, das Kind

ſolle kommen bald kommen, es könnte ſonſt am Ende zu ſpät werden.“
Franz blickte abermals ſeinen Herrn an, er konnte nicht unterlaſſen,

zu fragen ob derſelbe ſich unwohl befinde, worauf dieſer erwiderte:
„Jch bin ganz wohl, alter Burſche, aber ich denke daran daß bei

meinen Jahren einem Manne täglich der letzte Augenblick nahe liegt,
und deshalb möchte ich dem Junker Otto doch bei Zeiten ſein Vermögen
übergeben.“

„Verwögen übergeben wiederholte Franz unwillkührlich; denn das
war das erſte Mal, daß er den Alten von einem Vermögen ſprechen
hörte. Er diente dem Edelmanne ſeit über fünfzig Jahren und hatte
nie eine Ahnung davon bekommen, daß derſelbe jemals mehr als das
unbedeutende Gütchen beſeſſen. Deswegen war es nicht eben zu ver
wundern, wenn er jetzt vermuthete, ſein Herr rede irre, und er fügte
daher ſeinen halb unbewußt nachgeſprochenen Worten nichts hinzu als
die zum dritten Male wiederholte Verſicherung daß er ſchreiben werde.

Der Edelmann ſchwieg eine ganze Weile und ſtreichelte den alten,
zu ſeinen Füßen liegenden Jadhund. Wie ſo manchmal einen Menſchen
allerlei ungewöhnliche Gedanken befallen, ſo war auch heute über den
Greis eine Stimmung gekommen, die ſich von ſeiner ſonſtigen Sorg
loſigkeit ſeltſam unterſchied. Er dachte an ſeine verſtorbenen Kinder und
an ſein eigenes Ende, und dabei murmelte er in ſich hinein, während
das treue Thier vor ihm durch ſein leiſes Knurren die Liebkoſungen ſeines
Herrn zu erwidern verſuchte: „Ja, als wir noch rüſtig und kräftig waren,
wer hätte da gedacht, daß wir einmal ſo alt und binfällig werden könnten!
Nun iſt aber die Jugend lange dahin und ihre Wünſche und Hoffnungen
ſind nicht in Erfüllung gegangen. Hätten die Jungen nur etwas mehr
Sinn für das Leben als freier Edelmann gehabt, dann würde auch wohl
manches andere geworden ſein und ſich hier jetzt wieder, wie ehemals vor
Jahrhunderten ein prächtiger Edelſitz erheben. Aber ſie ſagten alle,
ſie wollten keine Krautjunker bleiben und dann ſind ſie zum Heere ge
gangen und Diener des Königs geworden. Der Bau iſt natürlich unter
blieben das alte Rauchhaus iſt immer noch das einzige Schloß derer
von Sonnenberg, die nun bis auf mich und den Otto ausgeſtorben ſind.
Wie lange wird es noch mit mir währen? Es kann jede Stunde
zu Ende gehen, d'rum muß ich dem Kinde das Geheimniß anvertrauen
ſonſt wirds noch mit mir zu Grabe getragen. (Fortſetzung folgt.)

c 4
Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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